
Wir konnten ein hohes Niveau in allen drei Zirkeln 
erreichen, weil wir in abgewogener Weise Pro­
bleme diskutierten oder Partner einludeh, wo unser 
Wissen nicht ausreichte.
In vielen Diskussionen stellen Kollegen Fragen zum 
sozialistischen Weltsystem. Wir haben in der Mit­
gliederversammlung dazu Argumente erstritten und 
dann vor den Kollegen vertreten. Natürlich können 
wir nicht auf alles umfassend antworten, aber die 
Kollegen merken, daß wir mit marxistisch-leninisti­
schem Standpunkt an die Sache herangehen und 
Optimismus bewahren.
Einen „Schatz" besitzen wir in unserem Parteivete­
ran Fritz Voigt, dem Ehemann der antifaschisti­
schen Widerstandskämpferin EIN Voigt, deren Na­
men unsere Schule trägt. Fritz sagte einmal zu mir: 
„Die Partei muß dir so teuer sein wie deine Mutter. 
Du mußt sie genau so achten und lieben lernen." 
Das sind Worte, die sich einprägen, die prägen. 
Und so tritt Fritz Voigt auch vor Pionieren und 
FDJlern auf.
„Unter der Führung unserer marxistisch-leninisti­
schen Partei hat unser Volk und seine Jugend das 
Rad der Geschichte kräftig in die richtige Richtung 
gedreht." Mich persönlich berührt dieser Satz vom 
IX. Pädagogischen Kongreß sehr, weil ich direkt an 
dieser Jugend mitbilde und miterziehe. Und gerade 
deshalb wünsche ich, daß wir dieses Rad der Ge­
schichte auch weiter in die richtige Richtung dre­
hen.
Wer kann schon von sich sagen, er habe langfristig 
gesehen so großen Einfluß auf dieses Rad wie wir 
Pädagogen. Die da heute drehen, sind durch unsere 
Schule gegangen, und die morgen drehen werden, 
sitzen heute auf unseren Schulbänken. Aber nicht 
nur die Akteure wechseln, sondern auch ihre An­
sichten, Probleme, Fragen. So haben wir es heute 
mit sehr selbständigen, selbstbewußten jungen 
Menschen zu tun. Sie suchen nach dem Sinn des 
Lebens, nach Bewährung und nach Liebe. Diese Su-
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che durch starre Vorgabe unserer Vorstellungen 
einzuengen ist falsch. Die Kunst besteht darin, sie 
zu unseren Idealen zu führen.
Hier tragen die Schulparteiorganisationen große 
Verantwortung. Einmal müssen wir uns an die 
Spitze setzen, wenn es darum geht, Gesprächspart­
ner zu sein. Wichtig ist dabei, die jungen Menschen 
zu lehren, wie man sich streitet. Wir haben selbst 
noch Schwierigkeiten damit.
Das Wesen einer Sache erkennt man nur, wenn 
man um die Dinge weiß, von denen man spricht. 
Also muß das Lernen gelehrt werden, damit Wesen 
und Erscheinungen erkennbar werden. Unsere 
Grundorganisation wird sich deshalb noch intensi­
ver mit den neuen Lehrplänen beschäftigen. Denn, 
so Margot Honecker, „die neuen Lehrpläne wollen 
verstanden werden als eine Anleitung zum eigenen 
Nachdenken und Schöpfertum bei der Führung des 
Unterrichts. Wer die Mühen des pädagogischen All­
tags kennt, weiß, daß unsere Lehrpläne alles an­
dere sind als Rezepte."
Im Mai legten die Genossen in der Mitgliederver­
sammlung Erfahrungen und Probleme mit den 
neuen Lehrplänen dar. Da kam eine Menge zusam­
men. Alte Gewohnheiten sind jedoch zäh. Mut zum 
Risiko ist da, aber es schmerzt, wenn man Niederla­
gen einstecken muß. Das Stoff-Zeit-Problem wurde 
unterschiedlich gepackt, aber es gab viele gute An­
sätze und Ideen.
Wie nun weiter? Da hilft nur Erfahrungsaustausch. 
Jeder ist Lehrer und Lernender. Korrektheit in der 
Analyse und Arbeit mit jedem einzelnen sind wich­
tig. Daraus leiten sich Schwerpunkte für die Partei­
arbeit ab. Für die Parteileitung ein weites Feld, für 
jeden Genossen Inhalt anspruchsvoller Parteiauf­
träge. Das bestimmt auch die Gespräche zum Um­
tausch der Parteidokumente.
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Namensträger sind auch Schrittmachersehen Wettbewerb. Die so er­
reichten guten Leistungen der 
Jugendlichen werden vom Kol­
lektiv anerkannt.
Die Arbeit mit den Jugendlichen 
ist auch in meiner politischen Ar­
beit ein Schwerpunkt. Wir Ge­
nossen nehmen uns viel Zeit, mit 
ihnen zu sprechen, um sie für un­
sere Sache zu begeistern. Uns ge­
lingt es dadurch ipnmer besser, 
junge Menschen für unsere Par­
tei zu gewinnen.
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Zu den ständigen Aufgaben der 
Parteileitung gehört, mit den Ar­
beitskollektiven über Traditionen 
der Arbeiterbewegung, über die 
Namensträgerbewegung sowie 
über die Pflege unseres revolutio­
nären Erbes zu sprechen. 
Kollektive, die bereits über viele 
Jahre einen Ehrennamen tragen, 
gehören zu den Schrittmachern 
im sozialistischen Wettbewerb 
und bei der Entwicklung unseres 
Haushaltkälteschrankwerkes Nie­
derschmiedeberg.

Mit Beginn der neuen Gefrier­
schrankfertigung 1983 wurden 
neue Kollektive gebildet, und wir 
stellten uns die Aufgabe, mit ih­
nen solche guten Traditionen 
fortzusetzen. In Abstimmung mit 
dem Kreiskomitee Antifaschisti­
scher Widerstandskämpfer und 
der Traditionskommission erar­
beiteten wir Vorschläge für die 
Kollektive, die den Kampf um 
den Ehrennamen eines Antifa­
schisten oder Aktivisten der er­
sten Stunde aus dem Territorium
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